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Schutzzäune zur Suizid- 
prävention: ein halber Erfolg
Die Bloor-Street-Brücke in Toronto, auch Prince Edward  
Viaduct genannt, hat traurige Berühmtheit erlangt: Sie 
diente Selbstmördern nach der Golden-Gate-Brücke in 
San Francisco am häufigsten zum Sprung in den Tod.

– 

– Kommentar

Suizide kann man durch relativ simple Maßnahmen verhindern, 
z.B. durch monoxydfreies Gas, die Beschränkung der Packungsgrö-
ßen für bestimmte Medikamente und das Verbot von Schusswaf-
fen. Auch Schutzmaßnahmen gegen Todessprünge, z. B. vom Eif-
felturm, vom Empire State Building und von anderen Gebäuden, 
sind geeignet. Es konnte aber noch nie nachgewiesen werden, 
dass dadurch die Suizidrate in den betreffenden Regionen ver-
mindert wird. Die Erfahrungen aus Toronto zeigen deutlich: Nach 
dem Bau des Schutzzauns an der Brücke ging die Zahl der Suizide 
nicht zurück. Suizidwillige in Ontario haben ihren Entschluss 
nicht etwa aufgegeben und auch nicht die Methode (Sprung in 
die Tiefe) gewechselt, sondern nur den Ort.
 H. Holzgreve ó
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˘ Bloor-Street- 
Brücke in Toronto 

mit Schutzzaun.
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